Protokoll vom Treffen Inklusion Bayern am 28.6.2012 Nürnberg:

          Nächstes Treffen:

Auf Vorschlag von Dr. Carmen Dorrance und Prof. Clemens Dannenbeck soll am Freitag, 28.9.2012 von 16.00 bis 19.00 Uhr das nächste Treffen Netzwerk Inklusion stattfinden, Ort: München in der Hirtenstraße: Zentrum für Naturheilkunde, 1.Stock Rückgebäude, eine Wegbeschreibung folgt, am günstigsten ist die Anreise mit der Bahn, da das Gebäude in fußläufiger Nähe zum Hauptbahnhof ist. Themen beim nächsten Treffen sollen die Zukunft der Frühförderung in einem inklusiven Bildungssystem sein, wozu Herr Nördlinger vom GEW-Landesvorstand und Anna Hauser vom Montessorilandesvorstand einführende Statements abgeben werden und wir anschließend in der Diskussion versuchen wollen, hier eine Annäherung in unseren Meinungen zu finden. Als zweites Thema, das wir beim letzten Treffen verschoben haben können wir noch über das Thema Zukunft der Lehrerbildung sprechen. Der wissenschaftliche Beirat hat uns gefragt, ob wir eine Forderung nach wissenschaftlicher Begleituntersuchung der inklusiven Profilschulen unterstützen, auch darüber müssten wir diskutieren. Ansonsten können spontan aktuelle Themen eingebracht werden. 

 

 

Zur Umsetzung der UN-Konvention an den bayerischen Schulen:

 

Die Lehrer der Tandemklassen in den inklusiven Schulen bekommen eine intensive Fortbildungsreihe (Team-Teaching). Die Schulaufsicht, die Schulleiter aller Volksschulen in Bayern wurden bereits 2010 in Informationsveranstaltungen über die Neuerungen durch die UN-Konvention aufgeklärt. In den Regierungungsbezirken wurden für alle 1.+2.Klasslehrer in Bayern verpflichtende Informationsnachmittage in den Schulämtern durchgeführt. Dies wird derzeit auf die 3.+4.Klasslehrer ausge-weitet. Bei  den Gymnasien und Realschulen sieht das Kultusministerium dagegen flächendeckende Fortbildungen als nicht nötig an. Das KM plant keine Inklusionsbe-

auftragten in den Schulen. Im Bereich der Schulaufsicht gibt es Konferenzen der Regierungen mit den Ministerialbeauftragten, evtl. auch mit Schulämter und kommunalen Schulaufwandsträgern, um sich mit dem Thema "inklusiver Unterricht" zu befassen.Auf örtlicher Ebene sollen in Foren der Schulleiter und Sachaufwands-

träger zusammen mit Lehrer- Eltern- und Schülervertretern Lösungen für Einzelfälle erarbeiten und Ideen für Inklusion entwickeln, z.B. auch bezüglich des Nachmittags-

angebots behinderter Kinder. Auch die Konferenz der Schulaufsicht kann solche Foren einberufen. Pädagogische Zweitkräfte bezeichnet das bayerische Kultus-ministerium als wünschenswert, hält sie aber weder finanziell, noch vom Lehrerangebot her für möglich. 

Anja Rosengart  ist aktiv in der Arbeitsgruppe Bildung mit verschiedenen anderen Verbänden. Diese Arbeitsgruppe ist wie andere AG´s zur Umsetzung des bayerischen Aktionsplans Inklusion aufgrund einer Landtagsinitiative entstanden. Anja Rosengart arbeitet zusammen mit einer Vertreterin der Lebenshilfe an einem Entwurf für die Position der AG zum Thema Schulbegleiter. Sie will unsere Forderungen entsprechend der geplanten Petition einbringen. Die Ergebnisse der AG´s können in den bayerischen Aktionsplan Eingang finden, wenn sie eine Mehrheit im Landtag absegnet.  


Gespräch mit der SPD:

Gustav Lorenz war zusammen mit Anja Rosengart aus München und Wolfgang Patzwahl aus Kitzingen bei Margit Wild, SPD und interfraktionelle Arbeitsgruppe, wir haben Fragen für die SPD vorbereitet, die diese in die interfraktionelle Arbeitsgruppe einbringen will. Die SPD will die Gemeinschaftsschule, 

 

Gespräch mit den Grünen:

Besprechung von Christine Primbs, Sascha Schneider, stv. Landesvorsitzender der LAG GLGL und Christine Friedel vom Elternstammstisch Inklusion in München mit Thomas Gering, bildungspolitischer Sprecher der Grünen und mit Sabine Schneider (Bildungsreferentin Grüne Landtagsfraktion): Thomas Gering informierte uns über Anträge der Grünen im Landtag:Finanztopf von 20Mio Euro/Jahr für Inklusion, Budget an Lehrerstunden zur Reduzuzierung der Klassenstärken, kein Antrag zu päda-gogischen Zweitkräften, evtl. Weiterentwicklung des Berufsbild Förderlehrer als pädagogische Zweitkräfte denkbar, Protokoll zum Download im Forum. 

 

Gespräch mit der CSU: 

Irene Oertel, Christine Primbs und Anja Rosengart sprachen mit CSU-Fraktionsvorsitzenden Georg Schmid, Eisenreich (interfr.AG) und Frau Stewens (AG Förder-schulen in den CSU) nahmen am Gespräch teil. Durch das Thema Schulbegleitung kam die "Inklusion" überhaupt massiver aufs Tablett, langsames Bewusstsein, dass Inklusion nicht nur Schule betrifft, Protokoll des Gesprächs kommt ins Forum. Die interfraktionelle Arbeitsgruppe geht wieder in Klausur mit den Themen Schulbegleiter, Ressourcen, Lehrerfortbildung, Öffnung der Förderschulen . 

 

Gespräch mit den FW:

Findet noch im Juli statt: Irene Oertel, Christine Primbs und evtl. Wolfgang Patzwahl werden mit Herrn Felbinger und seinem Referenten sprechen.

 

Bericht des Rektors einer Grundschule zur Bewerbung als Profilschule Inklusion 

Es gibt kein eindeutiges "Bewerbungsprofil", welche Kriterien ein entsprechender Antrag enthalten muss, umfangreiche Gutachten müssen vorgelegt werden (MSD hat nur wenige Stunden pro Woche, wann soll dieser die Gutachten alle schreiben?), Bedingung des KM: Gutachten dürfen max. 1 Jahr alt sein oder es muss eine kontinuierliche Betreuung durch den MSD gegeben sein., Kinder ohne MSD-Begleitung gelten nicht als Inklusionskind. Und was bringt das Schulprofil Inklusion? Kaum mehr Sonderpädagogenstunden als vorher MSD-Stunden. Als Profilschule bekommt man den bisherigen MSD abgezogen!? Dem widersprach die auch bei unserem Treffen anwesende Profilschule Cadolzburg: Man könne z.T. den MSD anderer Förderschwerpunkte behalten. Die erst im Genehmigungsverfahren befindliche Schule äußerte trotzdem deutliche Kritik wegen fehlender Transparenz bei der Beantragung des Status Profilschule.

Änderungen der Volksschulordnung und der Volksschulordnung für Förderschulen:

Änderungen der Leistungsbewertungen, Zeugnisse, Aufgabenbeschreibung MSD: In Zukunft müssen die Eltern der Tätigkeit des MSD nicht mehr zustimmen, dieser wird allein auf Anforderung der Regelschule aktiv. Verpflichtend wird für jedes Kind neu ein förderdiagnostischer Bericht eingeführt, da sonst das Kind nicht von der Notengebung befreit wird. Dabei darf der MSD auch ohne Zustimmung der Eltern standardisierte Testverfahren anwenden, nur keine IQ-Tests (Frage, wo hier genau der Unterschied ist?). Die Förderpläne fallen allerdings in den Verantwortungsbereich der Regelschule, hier ist der MSD nur noch beratend tätig. Insgesamt sind die Verordnungen nicht vom Geist der Inklusion geprägt. Prof. Köpcke-Duttler und Christine Primbs laden zu einer AG zur Erarbeitung einer fundierten Stellungnahme ein. Interessenten sollen sich bei uns melden, wir schicken dann die Entwürfe der Verordnungen vorab zu. 

 

Petition an den bayerischen Landtag für pädagogische Zweitkräfte: 

Henrike Paede, stv. Landesvorsitzende berichtet, dass der bayerische Elternverband gerade eine Petition für pädagogische Zweitkräfte an den Regelschulen (und 

andere Rahmenbedingungen für inklusiven Unterricht)  vorbereitet. Für die Petition sollen andere Verbände und viele EInzelpersonen als Mitunterstützer gewonnen werden. Zielmarke: Mindestens 2000 Unterschriften. Der Entwurf wird beim Treffen ausführlich besprochen und Änderungen vorgenommen. 

 

Interne Regelung für politische Positionen:

Es sollen Regelungen gefunden werden, wie Positionen des Netzwerks intern abgestimmt werden sollen, damit sich alle mit den Positionen des Netzwerks identifizieren können. Es gibt Diskussionsbedarf zu den Frühförderstellen (Integration der Frühförderung in Kindertagesstätten oder mobiler Dienst?).

 

Gespräch mit dem wissenschaftlichen Beirat:

Martin Liepe aus Forchheim, Birgit Müller aus Simbach/Niederbayern, Christine Friedel aus München, Irene Oertel aus Hersbruck und Christine Primbs aus dem Lkr.Würzburg sprechen mit dem wissenschaftlichen Beirat über die Erfahrungen der Eltern mit der Inklusion in der Regelschule.

 

 

